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Ritt durch den Nebel
Von John Galsworthy

Sie Fudj#ute, feudjt unb toarm in ihrem
SBinterfleib, f)atte genau biefetbe Farbe toie bic

3ufammengetoeijten, burdjnäßten Vucfjenblätter.
2Bie fie'd an foicf) nebligen Sagen geitoöljntidj

tat, tanjte fie bal)in mit f)ocf) erhobenem itopfe,
leidfit gebogenem iöalg unb gefpißten Obren,
toobei fie fiel) gebärbete, aid mären bie Singe
um fie bor ni>cf)t bad, toad fie 311 fein fdjetnen,
unb fiidj bie größte iütülje gab, mid) in ber üuft
f)ängen bu (äffen. 23efonberd bie Steine, bie Pom

Felbe in ben SBeg heruntepgerollt toaren, tarnen

ifjr toie itobotbe bor, benn ein Stein hatte ihre
Sterben arg hergenommen, elje fie in biefe to-
mifcfje 2Belt getommen toar, unb fie batte ed

nid)t bergeffen.

©0113 toinbftiü toar'd an jenem Sage. Sin ben

23ucfjenbäumen hingen gerabe nod) genug tupf er-
leudjtenbe 331ätter, bie bodj oben angegünbeten

Feuern glidjen unb bie Sltmofpfjäre nur um fo

unfjeimlidjer madjten; bie metften QVüeige jebod),

an benen Sßafferperlen g(än3ten, hoben fid) gan3
nadt bon bem allgemeinen^ ©rau ab. Stur toenig
'Beeren toaren borhanben, mit Sludnahme ber

Vogelbeeren, bie toaren bie fdjönften unb eg gab

mehr bon ihnen, aid fonft getoöfjnlid) toudjfen.
Jteiri Haut toar in ben tiefeingefdjnittenen 2Be-

gen 311 Pernehmen, nidjtd bon bem toonnigen
Seuf3en, bad geftern 3.U gleidjer Stunbe biefiuft
erfüllte, fonbern ein gaip eigenartige^ Scf)toei-

gen herrfdjte — ein ftummeg Stebetgemurmel.
3Bir tarnen an einem 23aum bo;cbei, auf beffen

fjödjftem ©ipfel ein ftolger Säuberich faß, ber

biet 3u fdjtoer fdfien für bad (eidjte ©e3toeige

unter ihm; ohne fidj hurdj bie tfjuffdjläge be:e

Stute ober bad ttnirfdjen beg Sattelleberd ftö-
ren 3U laffen, gan3 berfunfen in bie SDelt fanfter
Surteltauben, ließ er und Porbei. Ser Stebel

hatte fid) berbid)tet 3U einem toeißen, unenbljd)
feinen Stegenftaub, unb bie Bäume faljen barin
feltfam aud, aid hätten fie einanber berloren.
2ßie man fo baljintrabte, toar ed einem, aid fei
bie Sßelt nur bon rafdjen lautlofen ©efpenftern
öetooljnt.

Sidjt bei einem 23auernl)of ftanb bie Stute
ftill, mit jener überrafdjenben Sßlößlidjfeit, bie

ihr 3U3eiten eigen toar, benn bier fdjtoarse

S.d)toeine trotteten eilig borbei unb tourben fo-
fort toieber 3u toeißerfiuft. Sßir toaren jeßt beibe

heiß unb geneigt, bid)t beifammeipubleiben unb

und Freiheiten gegeneinanber ljeraud3unebm?n,
itef)., inbem id) if)r über ihre Statur, ihren Stamen

unb ihr Sludfeljen mandjerlei fagte unb 3itgleid)
einen Kommentar 3U ihrem 23enef)men gab, unb

fie, inbem fie jened angenehme, fdjnüffelnbe
Schnauben audftieß, bad unter bem Sita! auf
ihrer Stirn anhob. Sin foldjen Sagen aber niefte
fie nicht/ biefe Freubenb^etgung fparte fie fid)

für fonnige Sage unb frifcfjen SBinb auf. 23ei

einer ©nbelung bed SBeged fließen toir plößlid)
auf ein graueg unb brei braune ponied, bie

fidjeu 3ur Seite fp,rangen unb Por und baPon-

ftoben — ein Surdjeinanber Pon hübfcfjen itop-
fen unb Sdjenfeln in bem engen ^eefentoege,
bid fie merlten, baß fie fid) Perlaufen hatten,
fid) ber Straßenbofdjung gegenüberftellten unb
eined nadj bem anbern hinübertletterten, um firf)
ben übrigen ©eiftern auf ber bunflen Söiefe an-
3ufdjließen.

SDietoir jeßt bie Straße hinunterritten, tarnen
toir an einer SJteute Pon Fagbßunben borbei, bie

fjeimtoärtd 30g. 23untgefdjedte, lautlod fid) be-

toegenbe ©eftalten, bie in ihrer fanftäugigen,
entrüdten SDelt bahintoanberten, ein großer',
reitenber'itledd Pon Stot Poraud unb ein großer
itlecfg Pon reitendem Stot bafjinter. Sann tarnen
toir burch ein ©atter aufd offene ^eibenmoor
Ijinaud, 3toifd)en ben bleichen ©infterfträudjern.
Ser Stehe! toarb bitter, ©in 23rndjPogel pfiff
auf feinem unfidjtbar..-n Flug hod) oben unb fein
(angge3ogener, toilber Stuf fidjien bed Saged
Stimme felbft 3U fein, önbem toir ben Schimmer
ber Straße im Sluge behielten, galoppierten toir
toeiter unb freuten un.d beibe, nicht mehr lang-
fam auf ben Folötoegen reiten 31t müffen.

Unb 3uerft erftarb bed BradjPogeld Stuf, bann

fd)toanb ber Sdjimmetr ber Straße, unb toir btie-
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Die Fuchsstute, feucht und warm in ihrem

Winterkleid, hatte genau dieselbe Farbe wie die

zusammengewehten, durchnäßten Buchenblätter,
Wie sie's an solch nebligen Tagen gewöhnlich

tat, tanzte sie dahin mit hoch erhobenem Kopfe,
leicht gebogenem Hals und gespitzten Ohren,
wobei sie sich gebärdete, als wären die Dinge
um sie her nicht das, was sie zu sein scheinen,

und sich die größte Mühe gab, mich in der Luft
hängen zu lassen. Besonders die Steine, die vom

Felde in den Weg hemntprgerollt waren, kamen

ihr wie Kobolde vor, denn ein Stein hatte ihre
Nerven arg hergenommen, ehe sie in diese ko-

mische Welt gekommen war, und sie hatte es

nicht vergessen.

Ganz windstill war's an jenem Tage. An den

Vuchenbäumen hingen gerade noch genug kupfer-
leuchtende Blätter, die hoch oben angezündeten

Feuern glichen und die Atmosphäre nur um so

unheimlicher machten) die meisten Zweige jedoch,

an denen Wasserperlen glänzten, hoben sich ganz
nackt von dem allgemeinen Grau ab. Nur wenig
Beeren waren vorhanden, mit Ausnahme der

Vogelbeeren, die waren die schönsten und es gab

mehr von ihnen, als sonst gewöhnlich wuchsen.

Kein Kaut war in den tiefeingeschnittenen We-

gen zu vernehmen, nichts von dem wonnigen
Seufzen, das gestern zu gleiche r Stunde die Luft
erfüllte, sondern ein ganz eigenartiges Schwei-

gen herrschte — ein stummes Nebelgemurmel.
Wir kamen an einem Baum vorbei, auf dessen

höchstem Gipfel ein stolzer Täuberich saß, der

viel zu schwer schien für das leichte Gezweige
unter ihm) ohne sich durch die Hufschläge der

Stute oder das Knirschen des Sattelleders stö-

ren zu lassen, ganz versunken in die Welt sanfter
Turteltauben, ließ er uns vorbei. Der Nebel

hatte sich verdichtet zu einem weißen, unendlich
feinen Negenstaub, und die Bäume sahen darin
seltsam aus, als hätten sie einander verloren.
Wie man so dahintrabte, war es einem, als sei

die Welt nur von raschen lautlosen Gespenstern

bewohnt.

Dicht bei einem Bauernhof stand die Stute
still, mit jener überraschenden Plötzlichkeit, die

ihr zuzeiten eigen war, denn vier schwarze

Schweine trotteten eilig vorbei und wurden so-

fort wieder zu weißer Luft. Wir waren jetzt beide

heiß und geneigt, dicht bcisammenzubleiben und

uns Freiheiten gegeneinander herauszunehmen,
ich, indem ich ihr über ihre Natur, ihren Namen
und ihr Aussehen mancherlei sagte und zugleich
einen Kommentar zu ihrem Benehmen gab, und

sie, indem sie jenes angenehme, schnüffelnde
Schnauben ausstieß, das unter dem Mal auf
ihrer Stirn anhob. An solchen Tagen aber nieste

sie nicht, diese Freudenbezeigung sparte sie sich

für sonnige Tage und frischen Wind auf. Bei
einer Gabelung des Weges stießen wir plötzlich

auf ein graues und drei braune Ponies, die

scheu zur Seite sprangen und vor uns davon-
stoben — ein Durcheinander von hübschen Köp-
sen und Schenkeln in dem engen Heckenwege,
bis sie merkten, daß sie sich verlaufen hatten,
sich der Straßenböschung gegenüberstellten und
eines nach dem andern hinüberkletterten, um sich

den übrigen Geistern auf der dunklen Wiese an-
zuschließen.

Wie wir jetzt die Straße hinunterritten, kamen

wir an einer Meute von Jagdhunden vorbei, die

heimwärts zog. Buntgescheckte, lautlos sich be-

wegende Gestalten, die in ihrer sanftäugigen,
entrückten Welt dahinwanderten, ein großer,
reitender ^Klecks von Not voraus und ein großer
Klecks von reitendem Not dahinter. Dann kamen

wir durch ein Gatter aufs offene Heidenmoor
hinaus, zwischen den bleichen Ginstersträuchern.
Der Nebel ward dichter. Ein Brachvogel pfiff
auf seinem unsichtbaren Flug hoch oben und sein

langgezogener, wilder Nuf schien des Tages
Stimme selbst zu sein. Indem wir den Schimmer
der Straße im Auge behielten, galoppierten wir
weiter und freuten ups beide, nicht mehr lang-
sam auf den Feldwegen reiten zu müssen.

Und zuerst erstarb des Brachvogels Nuf, dann

schwand der Schimmer der Straße, und wir blie-
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Ben gan? allein. Sogar ber ©infter toar fort;
feine einjige ©eftalt toar geblieben/ nur ber

fdjtoarçe, fumpfige 23oben unb ber ftets fid) ber-

bidjtenbe Siebel, ©benfo hätten toir jener ein-

fame SSoget fein fonnen, be;e bort oben burcfj

baS btinbe, toeiße SlidjtS bafjin3og, toie ber (Seift

beS SJIenfdjen auf bem nod) unbefannten fjeibe-
moor feiner eigenen $ufunft umherirrte.

Sie Stute fprang über einen Steinhaufen, ber

eigentlid) erft 311111 93orfdjein fam, als mir bereits

barüber toaren, unb eS fam mir in ben Sinn,
bag, toenn toir in einen ber alten Steinbrüche

gerieten, toir unS unfehlbar ben jjals bredjen

müßten. STOie bem auch toar, bie ÜDlöglidjfeit,

baß toir auf ben alten Steinbruch ftoßen fônn-

ten, bereitete unS Vergnügen. ©a unfer beiber

23lut erhißt toar, mad)te es und helle fffreube, in

beS Sieb eis toeiße, ungreifbare SJIaffe hîneinju-
reiten, bie bor unS toidj, um fid) gleid) toieber

hinter uns 311 fdjließen. SMdjer ©enuß, Stritt
für Sdjritt neu 3U entbecfen, baß toir nod) am
Heben toaren! Sßfeldjer ©enuß, im toüfüljnen

fyltige baS hwauSjuforbern, toaS ba fünf Sdjritte
bor und lauern modjte! ©aß toir ein gefährlich

Spiel trieben, berührte uns nicht im geringften;
toi;r fühlten uns fo glüiflid), als bei bem jagen-
ben ©atopp ber ©ampf uns ins ©efidjt fd)tug
,unb unS ben Sltem nahm! fllößlid) toar ber 93o-

ben hügelig, unb eS ging bergauf, ©ie Stute
berlangfamte ben Schritt; toir hielten an. 93or

unS, 3u;c Sledjten unb 3itr Hinten toeißer ©ampf.
Hein ^ori3ont, feine Entfernung, nur Erbe.

Hein SBinb blies unS entgegen, ntrgenbS rührte
filch bie Hüft. SlnfangS holten toir nur Sltem,

machten uns toeiter feine ©ebanfen unb unter-
hielten unS ein toenig.

©ann aber überfam unS ettoaS ©ifigeS, ettoaS

griff unS leife ans ioer^. ©ie Stute fdjnüffelte,
toir mad)ten fehjet unb ritten bergab. Unb ber

Siebel tourbe immer bidjter unb fdjien fid) gan3

leicht su berbunfetn; toir trabten langfam, bon

plößlidjem -3'toeifel erfaßt über bas, toaS fidj bor

uns befanb. 33or uns taud)ten SMfionen auf, fo

unerreichbar, toie ber ftets bunfler toerbenbe

©ampf uns umhüllte: toa;rmer Stall unb loafer-
frippe, 2!ee unb Haminfeuer. ©er Siebel fdjien
jeßt Ringer 3,11 haben, lange, toeißbunfle, trie-
djenbe finger; and) fdjien fein bloßes Sdjtoei-

gen tote leife broljenb 3U murmeln, 311 lauern,

fdjaubererregenb, als ob ber ©eift beS ilnbe-

fannten, ben toir 3Ubor in gehobener Stimmung

berfpottet, uns jeßt rad)efud)enb befdjlidje. ©a

ber 33oben toieber eben tourbe, fonnten toir nid)t

toeiteic bergan gehen; nidjts toar borf)anben, too-

nad) toir unfere Slidjtung hätten beftimmen fön-

nen, unb toir blieben laufdjenb fteljen. Hein Haut

toar 311 bernehmen, nidjt bas leifefte ©eräufdj

bon SBaffer, bon Hßhib in ben 93üumen ober bon

SJIenfdjen, nidjt einmal S3ögel ober jjeibeponieS

ließen fidj hören. Unb ber Siebel toarb bunfler.

©ie Stute fenfte ben Hopf unb befdjnupperte
baS ifjeibefraut, toährenb fie bortoärtsfdjritt; je-
beSmal, toenn fie fdjnüffelte, erbebte mir baS

iöers, ob fie ettoa ben SBeg gefunben. Sie toarf
ben Hopf in bie £jöfje, fdjnaufte unb ftanb ftill
unb gerabe bor uns fprang ein forint) mit fei-

nem fyoljlen borbei, hufchenbe ©ämmergeftalten,
tote berfd)toommene Schatten über eine Hein-,

toanb gleiten. SJIit lautlofen fjufen in bem hohen

ipeibefraut toaren fie fdjneü tote ein ©eifterfpuf
toieber berfd>tounben. ©ie Stute ftürjte bor-

toärtS, um ihnen 3U folgen. Silber in ihrem ©a-
(opp unb auch in meinem iQer^en toar nidjtS mehr

gu fpüren bon jener ©fftafe, bem Unbefannten

gegenüber3uftehen, nur bie falte, plößlidje Slngft

bor ber ©infamfeit. Sßeit auSeinanber toie bie

Sßole tagen btefe beiben ©efüljte, bie ben gleichen

Urfprung hatten, ©ie Stute fprang heftig 3ur

Seite unb blieb fteljen. ©a, bret Sdjritte bor

unS, httfdjten bie lautlofen Sdjatten beS ^onßS
mit feinem fj'ofjlen, toieber aus becfelben Slid)-

tung fommenb unb nod) flüchtiger als subor, an

unS borbei, nur hoben fie fidj jeßt beutlidjer bon

bem bunfleren tointeegrunb ab. Sollten unS benn

jene unheimlichen Sdjatten, bie ftets aus ber

gleichen Slidjtung borbetglitten, auf etoig ber-

folgen? ©ieSmat folgte ihnen bie Stute nicht,

fonbern ftanb ftill, ba fie ebenfogut toie idj toußte,

baß toir bie Slidjtung bollftänbig Perloren hatten.
23alb feßte fie fid) mit flägltdjem SBieljern toie-
ber in ©ang, forttoährenb baS Heibefraut be-

fdjnuppernb. Unb ber Siebel tourbe bunfler!

©a plößlidj bratig aus bem toeißen ©Limmer
ein gan3 fdjtondjer Haut; mit berhaltenem SItem

blieben toir fteljen unb toanbten ben Hopf. 3d)
tonnte fefjen, tote ber 93(id ber Stute ben Siebel

ait

ben ganz allein. Sogar der Ginster war fort)
keine einzige Gestalt war geblieben, nur der

schwarze, sumpfige Boden und der stets sich ver-

dichtende Nebel. Ebenso hätten wir jener ein-

same Vogel sein können, der dort oben durch

das blinde, weiße Nichts dahinzog, wie der Geist

des Menschen auf dem noch unbekannten Heide-

moor seiner eigenen Zukunft umherirrte.
Die Stute sprang über einen Steinhaufen, der

eigentlich erst zum Vorschein kam, als wir bereits

darüber waren, und es kam mir in den Sinn,
daß, wenn wir in einen der alten Steinbrüche

gerieten, wir uns unfehlbar den Hals brechen

müßten. Wie dem auch war, die Möglichkeit,
daß wir auf den alten Steinbruch stoßen könn-

ten, bereitete uns Vergnügen. Da unser beider

Blut erhitzt war, machte es uns helle Freude, in

des Nebels weiße, ungreifbare Masse hineinzu-

reiten, die vor uns wich, um sich gleich wieder

hinter uns zu schließen. Welcher Genuß, Schritt
für Schritt neu zu entdecken, daß wir noch am

Leben waren! Welcher Genuß, im tollkühnen

Fluge das herauszufordern, was da fünf Schritte
vor uns lauern mochte! Daß wir ein gefahrlich

Spiel trieben, berührte uns nicht im geringsten)

wsr fühlten uns so glücklich, als bei dem jagen-
den Galopp der Dampf uns ins Gesicht schlug

und uns den Atem nahm! Plötzlich war der Bo-
den hügelig, und es ging bergauf. Die Stute
verlangsamte den Schritt) wir hielten an. Vor
uns, zur Rechten und zur Linken weißer Dampf.
Kein Horizont, keine Entfernung, nur Erde.

Kein Wind blies uns entgegen, nirgends rührte
sich die Luft. Anfangs holten wir nur Atem,

machten uns weiter keine Gedanken und unter-
hielten uns ein wenig.

Dann aber überkam uns etwas Eisiges, etwas

griff uns leise ans Herz. Die Stute schnüffelte,

wir machten kehrt und ritten bergab. Und der

Nebel wurde immer dichter und schien sich ganz
leicht zu verdunkeln) wir trabten langsam, von

plötzlichem Zweifel erfaßt über das, was sich vor
uns befand. Vor uns tauchten Visionen auf, so

unerreichbar, wie der stets dunkler werdende

Dampf uns umhüllte: warmer Stall und Hafer-
krippe, Tee und Kaminfeuer. Der Nebel schien

setzt Finger zu haben, lange, weißdunkle, trie-
chende Finger) auch schien sein bloßes Schwei-

gen wie leise drohend zu murmeln, zu lauern,

schaudererregend, als ob der Geist des Unbe-

kannten, den wir zuvor in gehobener Stimmung

verspottet, uns jetzt rachesuchend beschliche. Da

der Boden wieder eben wurde, konnten wir nicht

weiter' bergan gehen) nichts war vorhanden, wo-

nach wsr unsere Richtung hätten bestimmen kön-

nen, und wir blieben lauschend stehen. Kein Laut

war zu vernehmen, nicht das leiseste Geräusch

von Wasser, von Wind in den Bäumen oder von

Menschen, nicht einmal Vögel oder Heideponies

ließen sich hören, lind der Nebel ward dunkler.

Die Stute senkte den Kopf und beschnupperte

das Heidekraut, während sie vorwärtsschritt) je-
desmal, wenn sie schnüffelte, erbebte mir das

Herz, ob sie etwa den Weg gefunden. Sie warf
den Kops in die Höhe, schnaufte und stand still
und gerade vor uns sprang ein Ponnh mit sei-

nem Fohlen vorbei, huschende Dämmergestalten,
wie verschwommene Schatten über eine Lein-
wand gleiten. Mit lautlosen Hufen in dem hohen

Heidekraut waren sie schnell wie ein Geisterspuk

wieder verschwunden. Die Stute stürzte vor-
wärts, um ihnen zu folgen. Aber in ihrem Ga-
lopp und auch in meinem Herzen war nichts mehr

zu spüren von jener Ekstase, dem Unbekannten

gegenüberzustehen, nur die kalte, plötzliche Angst

vor der Einsamkeit. Weit auseinander wie die

Pole lagen diese beiden Gefühle, die den gleichen

Ursprung hatten. Die Stute sprang heftig zur
Seite und blieb stehen. Da, drei Schritte vor

uns, huschten die lautlosen Schatten des Ponys
mit seinem Fohlen, wieder aus derselben Rich-

tung kommend und noch flüchtiger als zuvor, an

uns vorbei, nur hoben sie sich jetzt deutlicher von

dem dunkleren Hintergrund ab. Sollten unS denn

jene unheimlichen Schatten, die stets aus der

gleichen Richtung vorbeiglitten, auf ewig ver-
folgen? Diesmal folgte ihnen die Stute nicht,

sondern stand still, da sie ebensogut wie ich wußte,
daß wir die Richtung vollständig verloren hatten.
Bald setzte sie sich mit kläglichem Wiehern wie-
der in Gang, fortwährend das Heidekraut be-

schnuppocnd. lind der Nebel wurde dunkler!

Da plötzlich drang aus dem Weißen Dämmer
ein ganz schwacher Laut) mit verhaltenem Atem
blieben wir stehen und wandten den Kopf. Ich
konnte sehen, wie der Blick der Stute den Nebel
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gu burcßbringen berfudjte. ©er fd)toad)e Haut

fdjtooll an, big et gum SWberfnatten toutbe. ©ie
©tute ftfltgte bortocirtg. ©ag knarren botte gu

früh auf, bag ^3fetb abet eilte tociter, fetjrte fid)

unbemittelt nadj lintg, ffcaudjelte, faßte toiebet

feften "guß unb ging in Stab übet. Unter .ung

fdjien bet Stehet toeißer; toit tonten auf bet

Hanbftraße. Unb untoitlfütlidj entrang fiel) mit
ein Slugjcuf, halb toat'g ffaudjgen, halb ein fytudj.
3d) merfte, toie bie ©tute nad) mit gutücffah,

faft f)öf)nifcf), atg tootlte fie bamit fagen: „3d)
allein bab'g boUhradjt!" ©ann trabten toir lang-
fam unb gemadjlid) toeitec, ein toenig befdjämt,
toie Stoß unb Steiter, toenn bie ©efaßt botbet

ift. 60 angenehm fdjien eg jetgt, in einet furgen
halben ©tunbe bie gange Stufenleiter bec ©mp~

finbungen butdjgemadjt gu haben, bon bet ©f~

ftafe heißblütiger ©orglofigfeit big gut Umtlam-

me,rung eiftger Sïngft. ©en Ueberganggpunft

jener beiben ©efüfjle jebod) hatten toit auf bem

geßeimnigbollen fjjeibemoor btaußen betloten!
SBarum hatten toir'g in einem Slugenblid für
bag ©djßnfte ber SBelt gehalten, unfet Heben

aufg ©piel gu feßen, unb im nädjften babot gu-
rücfgefcßaubett, baß toir ung in bem ftetg bunflet

toetbenben Stebel betlieten tonnten, toähtenb bie

SDinternadjt fdjnell hefffnbradj?
Unb boll Rehagen ficßtugen toit toiebet ben

ioed'entoeg ein, beftiebigt übet bag Sergangene,
ber Qufunft froh entgegenfetjenb. 3n be:c Stahe

unfeteg Hvaufeg toat ber erfte leife SBinbßaud)

gu fpüren unb ber Sang bpt tropfenben Qtoeige

hob an; ber gebdmpfte Stuf einet ©ule btang
toeid) butd) ben Stebel. Sßit ftießen auf gtoei

fianbarbeitet, bie ben fjedentoeg augbefferten,
too et gut SItlee einbog, unb auf ber Sßfdjung
lag eingeringelt ihr fteunblidjer, rotbrauner
©djäfetßunb, ber batauf toartete, baß fie freier-
abenb madjten. ©t etßob feine feine Slafe unb

fal) ung mit feud)ten Slugen an. SDit ritten bie

Slllee hinunter unb fd)lürften leife bund) bie feud)-

ten, fudjgroten Slätterßaufen unter ben SSutcfjen,

an benen bie letgten Stattet nod) immer butd)
bag bunfler toerbenbe SBeiß hinbutdjglommen,
bag jetgt fo gar nid>t gefpenftig fcf)ien. 2Bit tarnen

an bem graugrünen ©felett beg So reg gum ©utg-
bot borbei. ©ine fjenne lief über ben Söeg unb

Perfdjtoanb gludfenb im ©unfel. ©ie ©tute ließ

ihr langgegogeneg ^>eimfehtfdgnüffeln hören unb

ftanb ftill.

Der Gott unter dem Bo-Baum

Von Paul Schulthess

gahlreich unb feinfinnig finb all bie Hegenben

unb SDtl)tl)en, bie fid> um ©ebutt, Heben unb

Sob Subbfjag tanf'en. SBenn fid) fo audj SBaßt-

heit unb ©idjtung ineinanbet bettoeben, fo hat
bodj Subbßa ettoa um bag {faßt 560 b. ©ht.

toitflid) gelebt, unb bie ©efdjidjte feineg Hebeng

ift nod) heute fo finnboll unb fdjön, baß fte eg

too'ht berbient, einmal etgafjlt gu to erb en.

©autama ©ibbhartha — benn bag ift fein

toirftidjer Stame — toutbe um bag ffalgr 560 b.

©f)r. in ber Stahe bon itapilatoaftu an ber ©tenge

©übnepalg geboten, ©ein Söater toat ein hoher

f^ürft aug bem angefeßenen ©efdjledjt ber ©dja-
fja unb hieß ©djubbßobana, feine junge Sftutter

aber, bie fdjöne f3tingeffin SJtaßamaja toutbe bon

bem Sotte nut SOtaja genannt.

iturge ^eit bor ber ©ebutt feineg ©oßneg

hatte bet B'iitft eine gar feltfame Sifion, bie ihm
biet ©orge unb Heib bereitete. 3n biefet Sifion
erfdjien bem Sätet ein altet ©eher, ber ihm er-

tlärte, baß fein feßnlidjfter SBunfd) — baß fein

©eftgebotenet einft ein mäidjtiger unb angefetje-

net ffürft unb fjettfdjer toerbe — fid) nie erfüllen
tonne, fonbetn er tourbe bereinft, naeßbem er biet

berfd)iebene Qeid)en gefeßen habe, fteitoilltg auf
alle irbifeßen ©ütet unb Sotredjte bergid)ten unb

ein großer „©ßafrabattin" (ein uniberfaler SJto-

natdj) unb angefeßener „Subbßa" (Heßter) toet-
ben.

©roß toat ba bie Stauet unb bie ©nttäufeßung
beg dürften, unb er fragte im Staume ben ©eßet,

toeldje Beidjen eg benn feien unb toann fie im
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zu durchdringen versuchte. Der schwache Laut
schwoll an, bis er zum Näderknarren wurde. Die
Stute stürzte vorwärts. Das Knarren hörte zu

früh auf, das Pferd aber eilte weiter, kehrte sich

unvermittelt nach links, strauchelte, faßte wieder

festen Fuß und ging in Trab über. Unter uns
schien der Nebel weißer) wir wgren auf der

Landstraße. Und unwillkürlich entrang sich mir
ein Ausruf, halb war's Jauchzen, halb ein Fluch.

Ich merkte, wie die Stute nach mir zurücksah,

fast höhnisch, als wollte sie damit sagen: „Ich
allein Hab's vollbracht!" Dann trabten wir lang-
sam und gemächlich weiter, ein wenig beschämt,

wie Noß und Neiter, wenn die Gefahr vorbei

ist. So angenehm schien es jetzt, in einer kurzen

halben Stunde die ganze Stufenleiter der Emp-
findungen durchgemacht zu haben, von der Ek-

stase heißblütiger Sorglosigkeit bis zur Umklam-

meMng eisiger Angst, Den Uebergangspunkt

jener beiden Gefühle jedoch hatten wir auf dem

geheimnisvollen Heidemoor draußen verloren!
Warum hatten wichs in einem Augenblick für
das Schönste der Welt gehalten, unser Leben

aufs Spiel zu setzen, und im nächsten davor zu-
rückgeschaudert, daß wir uns in dem stets dunkler

werdenden Nebel verlieren könnten, während die

Winternacht schnell hereinbrach?
Und voll Behagen schlugen wir wieder den

Heckenweg ein, befriedigt über das Vergangene,
der Zukunft froh entgegensehend. In der Nähe

unseres Hauses war der erste leise Windhauch

zu spüren und der Sang der tropfenden Zweige
hob an) der gedämpfte Ruf einer Eule drang

weich durch den Nebel. Wir stießen aus zwei

Landarbeiter, die den Heckenweg ausbesserten,

wo er zur Allee einbog, und auf der Böschung

lag eingeringelt ihr freundlicher, rotbrauner
Schäferhund, der darauf wartete, daß sie Feier-
abend machten. Er erhob seine feine Nase und

sah uns mit feuchten Augen an. Wir ritten die

Allee hinunter und schlürften leise durch die feuch-

ten, fuchsroten Blätterhaufen unter den Buchen,

an denen die letzten Blätter noch immer durch

das dunkler werdende Weiß hinducchglommen,
das jetzt so gar nicht gespenstig schien. Wir kamen

an dem graugrünen Skelett des Tores zum Guts-
Hof vorbei. Eine Henne lief über den Weg und

verschwand glucksend im Dunkel. Die Stute ließ

ihr langgezogenes Heimkehrschnüffeln hören und

stand still.

Der unter âeni Lo-Lauin
Von?sul ZvUuItiiess

Zahlreich und feinsinnig sind all die Legenden
und Mythen, die sich um Geburt, Leben und

Tod Buddhas ranken. Wenn sich so auch Wahr-
heit und Dichtung ineinander verweben, so hat
doch Buddha etwa um das Jahr 560 v. Chr.

wirklich gelebt, und die Geschichte seines Lebens

ist noch heute so sinnvoll und schön, daß sie es

Wohl verdient, einmal erzählt Zu werden.

Gautama Siddhartha — denn das ist sein

wirklicher Name — wurde um das Jahr 360 v.

Chr. in der Nahe von Kapilawastu an der Grenze

Südnepals geboren. Sein Vater war ein hoher

Fürst aus dem angesehenen Geschlecht der Scha-

kja und hieß Schuddhodana, seine junge Mutter
aber, die schöne Prinzessin Mahamaja wurde von

dem Volke nur Maja genannt.

2t?

Kurze Zeit vor der Geburt seines Sohnes

hatte der Fürst eine gar seltsame Vision, die ihm
viel Sorge und Leid bereitete. In dieser Vision
erschien dem Vater ein alter Seher, der ihm er-

klärte, daß sein sehnlichster Wunsch — daß sein

Erstgeborener einst ein mächtiger und angesehe-

ner Fürst und Herrscher werde — sich nie erfüllen
könne, sondern er vwrde dereinst, nachdem er vier

verschiedene Zeichen gesehen habe, freiwillig auf
alle irdischen Güter und Vorrechte verzichten und

ein großer „Chakravartin" (ein universaler Mo-
narch) und angesehener „Buddha" (Lehrer) wer-
den.

Groß war da die Trauer und die Enttäuschung
des Fürsten, und er fragte im Traume den Seher,
welche Zeichen es denn seien und wann sie im
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